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VO'  $ Franz Lau, Leipzig Markkleeberg
Man ann beiden Worten, den Worten Revolutionär und Reaktionär,

SInnn geben, der S1IC VO  e vornherein ungee1gnet dafür macht, das
Problem Luther MILt iıhrer Hılfe lIösen Revolution 1ST e1iNeEe blutige
und SrFausam Angelegenheıit und wirklıch ein Kınderspiel Spricht
Nan einmal VOoNn unblutigen Revolution, 1ST das WI1C C1Ne ara-
doxrede Revolution 1ST Umsturz, gemeıinhın iıcht MItt gesetzliıchen,
sondern MI allen NUr möglichen un vielfach cehr brutalen Miıtteln
durchgeführt Nach C1iNECIN revolutionären msturz zieht 11a  a Bılanz
hinsichtlich der Opfer der Revolution, SENAUSO WI1IEC nach Krıege
Bılanz der Opfter des Krıeges wiırd Das Ergebnis 1ST
oft schrecklich Miırt ACE gelungenen Revolution geht, WENISSTENS nach

Theorie ON der Revolution, Gesellschaftsschicht der e1iNeEe

Klasse un C1iNe andere StEIBT CIMDOF Schon das 1ST nıcht möglıch
ohne Schmerzen un TIränen nd bleiben viele Einzelne auft
der Strecke
uch Glaubenskämpfe werden nıcht selten N1T revolutionären Mitteln
Aausgetragen Es StEimMMt schon, dafß gesellschaftlıche Umordnung oder
gesellschaftlicher msturz sıch MILE relıg1ösen Auseinandersetzungen
verschlingen können. Es 1STt durchaus denkbar, dafß GE bestimmte
Gesellschaftsschicht das Rückgrat CIHOT bestimmten Glaubensgemein-
schafrt i1St SO annn SanNze Schicht on Menschen, zugleich Gesell-
schaftsschicht un: Kırche, jJE nachdem zugrunde gehen oder sich Platz
verschaffen Daflß C1iNe Glaubensauseinandersetzung blutig WIr  d kann
auch andere Gründe haben Es 1IST möglıch da{ß$ die HHGES Dynamik
ner Glaubensgemeinschaft darauf hindrängt, iußerster Kraft-
ANSLrENSUNgG und IN1IL Gewalt siıch durchzusetzen Der „Kampf
die Ungläubigen MmMIt allen Miıtteln ann innerstes Zentrum CEMHGIT: VOTr-

wärtsdrängenden Religion oder Konfession Die rage stellen,
ob Luther der Weise, der orm CLEr blutigen Revolution,
Sache durchgeführt habe oder auch 1Ur habe durchführen wollen,
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dürfte freilich recht sinnlos Anderen teformatorischen Rıchtun-
SCN, eLIw2 der ewegung Zwinglis gegenüber könnte iINan die rage
schon Mi1t Ernst stellen Abersdas „Non V1 sed verbo nıcht
außerer Gewalt sondern MIL dem Wort hat VON Anfang biıs Ende
über der Reformation Luthers gestanden
Unter Reaktion ann INan das halsstarrıge und auch gewalttätige est-
halten UÜberkommenen oder Sar den Willen, schon Überlebtes
künstlıch und gewaltsam wieder ZU Leben erwecken, verstehen.
Das geschieht dann AUus keinem anderen Grunde, als weıl N eben das
Ite un UÜberlieferte 1ST also AUSs Starrheıit, Unbeweglichkeıit, Bor-
nıertheit Hafß SCHCH alles Neue der 6S besteht eC1in vitales, eLtwa C1M

wirtschaftliches Interesse AaAn der Erhaltung des Alten
Es 1ST durchaus nıcht sinnlos und abwegig, nach reaktionären Erschei-

111 der Geschichte der Kıirche, auch iN der evangelıschen,
suchen Gemeıinhin geht INan heute reıilich oft Jeichtfertig NI
der Abstempelung kirchlicher Erscheinungen als Reaktion ber
die rage wırd dadurch nıcht er n Der letzte. Grund für
kırchlich-reaktionäre Haltung lıegt wohl darın, da der echte, starke
Glaube fehlt In zaghafter Kleingläubigkeit MmMeint 3 die Kıirche
1Ur retten Z können, WEeENN Nan iıhre außere Gestalrt nıcht Aastetl,
sondern alles UÜberkommene, vielleicht schon Zerfall Begriffene
konserviert Weıil kein lebendiges Wort (sottes kennt das für sıch
cselber e1tet und siıch 1n allen Wırrnissen durchsetzt, sucht INnNan der
Kiıirche Jesu Christi Krücken nd Stützen geben, ohne Z fragen,
ob nd WI1e lange diese vergänglichen Stuützen halten werden
Luther 1ST schon verdächtigt worden, 881 diesem Sınn ein Reaktionär

P SC1LH Besonders eCine politische Haltung, sein Konserva-
ELYV1ISMUS allen Fragen der staatliıchen Ordnung IST X verstanden
worden Gerade heute besteht 1el Neıigung, Luther deuten.
Dieser Vorwurf geht dann aber nıcht NUur Z  ß  3  210 Luthers Staatsaut-
Tassung, und INan beschränkt sich auch nıcht aut die Behauptung, dafß
Luther 1n polıtischer Hınsıcht reaktionär eingestellt WEeSe SC1 Eınen
Schritt WEeEIlter,; und Nan 1SEt bei der Anklage Luther: JTetzten
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Endes SC1 65 ım eben überhaupt DUr Stutzung der Mäch der
Vergangenheit Glaubensverkündigung hätte 24208 kei-
8081 selbständigen Wert, sondern S1IC SsCc1 NUr schlecht gelungene Beman-
telung gleichgültig, ob gewollt oder ungewollt un unerkannt

polıtisch reaktionären Wiıllens SCWESCNH.
Wenn WIL die rage „Luther Revolutionär der Reaktionär?“
grundsätzlich klären wollen, dürfen W1L ZWAar nıcht An der politischen
Bedeutung dieser Begrifte achtlos vorbeisehen, sondern WIrLr iInNnussen für
die Begriffe „Revolutionär“ und „Reaktionär“ Sıinngebungen suchen,
die sıch nıcht blofß auf das Politische und Soziale beschränken. Deshalb
wollen WITL UNSeEeT: Erörterung den Revolutionär als den vorwarts-
drängenden Gelist fassen, der sıch kühn SCHCH das Herkommen auf-
lehnt nd sıch 3881 UÜberkömmenen löst, der rücksichtslos nd todes-

eInen völligen Neubau beginnt, der alles Wagt,; umn alles g_
WIiNnen. Die blutige Revolution, WIC SIC ÜE wiıeder ı28 der Geschichte
auftritt, wollen WIrTr außerhalbTer rwagungen lassen. Umgekehrt
wollen WI1T den als CiNeN Reaktionär verstehen, der sich Über-
lieferten bekennt, der zäh der Tradıition testhält oder auch ıhr
zurückkehrt der CN 1EUECN Weg bewußt nıcht mitgeht S1' vielmehr
BegCN Neuordnung nd SIC verhindern sucht. Das 1nn-
los Halsstarrıge und das Gewalttätige, das sıch unfer Umständen mMiIt
dieser Haltung verbinden kann, wollen WIr ebentalls ıcht MI 1

un Begriffsbildung aufnehmen. Wır wollen also beideBegriffe icht
bloß aut die politische Perspektive trestlegen. Gewiß, AaAn Rande müßte
auch gefragt werden, ob Luther ı117 politischen Sınne revolutionär der
reaktionär SC1I, aber wirklich fruchtbar wırd die Frage nach
der revolutionären oder reaktionäten Haltung Luthers erst dann,
wenn WITL nıcht vorschnell politische Urteile fällen versuchen, SoOn-
ern die Frage !11 Hinblick auft SC1I eigentlichen reformatorischen
Wıllen stellen.
Miıfslich der Fragestellung ı1ST dies, daß eiım Gebrauch der beiden
Begriffe Wertgefühle mitschwingen, die allerdings p auffälligen
Wandel unterworten sind. Früher stand weıthin dıe Revolution unter
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negatıvem Wertempfinden S1e War das Grausige, Schreckliche, un
vıele ühlten S1' verpflichtet Luther gerade den Vorwurf
revolutionären Wollens Schutz nehmen Reaktionär wollte
natürliıch auch nıemand SCIN, und als Reaktionär stempelte INan Luther
iıcht SCrn aAb Die bewahrenden Kräfte der deutschen Reformation
hat INan jedoch SCrn betont, 1U S! da{ß IMNan xylaubte klarstellen
INUSSCH, WAasS Luther bewahren wollte un W A4s T: ber Bord gab Heute
wiırd gemeıinhın der Revolutionär bewundert un der Reaktionär VCOLI-

achtet oder bekämpft Luther Zzu Revolutionär machen WAAarTrTe C1iNEC

ZuLE Sache, un Revolutionär könnte als C1MN Ehrentitel fr Luther
gelten Käme inNnan dagegen dem Ergebnis, dafß Luthers Haltung
reaktionär SCWESCH SCI, WAare das ein abwertendes Urteil FEs WAAare

wichtig un heilsam, WENnN 65 gelänge, Wertgesichtspunkte, die Jedig-
ich einNne bildverzerrende Wirkung haben, auszuscheiden. Es hat je]
für sıch, fürs Sanz unbefangen nach den revolutionären un nach
den 11U.  - WILr rteaktionären Kräften1ı Luthers Glauben un
Wollen fragen.

ine Tat Luthers 15Tt eC1NC yevolutionäre Handlung ohnegleichen HC
CSCNH, revolutionär, da{fß INan S1C jahrhundertelang überhaupt nıcht
voll verstanden un dafß INa  $ S1IC C1iNe völlig talsche Perspektive gCc-
stellt hat Es handelt sıch den Verbrennungsakt der Dezem-
ber 1520 VOL dem Elstertor Wıttenberg stattgefunden hat Jeder,
der halbwegs noch Schulunterweisung ZUuUr Reformationsgeschichte
empfangen hat, weiß on der Verbrennung der sSogenannten ann-
bulle (gemeıint 1STt die päpstliche Urkunde, MIt der Luther der Bann
angedroht war) YSt moderne Lutherforschung, die aber noch icht
tiet 188 die Gemüter eingedrungen 1ST hat klargestellt dafß die Ver-
brennung der Bannandrohungsbulle das Wesentliche bei diesem Vor-
Sans 4750 nıcht War Das VWesentliche WAar die Verbrennung der hırch-
Lichen Rechtsbücher, die Luther mMI1 der Verbrennung der päpstlichen
Urkunde verbunden hat Natürlich War S1C icht NUrLr als Verbrennung

Haufens Papıer geme1int oder als C1iNe Kritik einzelnen kırch-
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ichen Gesetzen un Verordnungen Was Luther zum Ausdruck brachte,
ein Bruch nNıE der biyrchlichen Rechtsordnung

Heute auf evangeliıschem Boden C111 Bruch MMIi1t der ırchlichen
Rechtsordnung eın radikaler Bruch IMNAIL der Kırche des Evangelıums
Wenn einer wilder Leidenschatt allen kirchlichen Behörden und
Instanzen den Kampf ansagte etw2 weıl W keine Gesamtkırche,
sondern 11LUL die Einzelgemeinde gelten lassen wollte könnte Man

ıhm bılligerweise deshalb noch nıcht nachsagen, da{ß sıch VOoO Van-
gelium geschieden habe Natürlıch könnte die Kırche erklären, L SCc1

Von der verfaßten Kırche geschieden ber WIL Evangelischen kennen
ein gyöttlich verordnetes und darum CW15 zültıiges Kirchenrecht und
keine unabänderliche Kırchenordnung Das Wort „Hımmel nd Erde
werden vergehen, aber INEC1NEC Worte vergehen nıcht INUSsSscCch WILr

letzt auch Wenn WILr uns un der Ordnung wiıllen alle Tendenzen
kırchlichen Chaos 1n absetzen, < der kırchlichen Ordnung

gegenüber gelten lassen. Die Kiırche des Mittelalters nd die römisch-
katholische Kiıirche heute steht und tällt INITE dem Glauben AB C141 gOLtt-
lich verordnetes Kırchenrecht und schlechthin unabänder-
liche kirchliche Ordnung Natürlich 1ST nıcht alles der Ordnung der
katholischen Kirche CWISCH, gyöttlichen Rechtes.,. Es gibt SORar sehr viele
Dıinge katholischen Kiırchenrecht, die i aller Form als „ JUr1S hu-
INanı als menschlichen Rechtes angesehen werden, vıel mehr, als die
Laıien gemeinhin ahnen. ber kein katholischer Christ darf auch NUur

Stücklein der kırchlichen Ordnung oder
greiten oder Sar tallenlassen, nıcht der, der aller kırchlichen
Ordnung die bindende Kraft 1Dt, nämlich das Oberhaupt der Kıirche,
der Nachfolger Petri und Stellvertreter Christi, der Papst ı Rom s

tallen läßt Sein Amt 1iSt gyöttlichen Rechtes, und durch SeEINE Setzung
erhält auch alles das, Was menschlichen Rechtes 112 der Kırche 1ST,
absolute Bindekraft.
Göttlichen Rechtes 1ST nıcht 1Ur die Eınsetzung des Papsttums:; ‚A  OLL-
ichen Rechtes 1STt auch die Einrichtung des Bischofsamtes. Das Amt der
Bischöfe könnte kein Papst abschaffen, weıl 6S O1 Christus selbst
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errichtet worden 1St Nun enthält auch das evangelische Kırchenrecht
Elemente dıvını, gyöttlıcher Ordnung Dazu gehört,
nach lutherischem Verständnıis, das Predigtamt und das 1SE ach retor-
matorischer Auffassung das wahre Bischofsamt ber MIE der katholi-
schen Lehre V OIl der gyöttlichen Instiıtution des Bıschofsamtes 1STt

SdNZz anderes SEMCINT, als dafß 65 C1MN AÄAmt der Verkündigung der
Kırche yeben mu{ INAS CS außerlich der geordnet SC1IMN

Be1 der katholischen Instıtution des Bischofsamtes geht 65 Aauch um die
SORECNANNTE Jurisdict1on1s, die Regierungs- und Rechtspre-
chungsgewalt der Bischöfe Beides unterscheıiden, 1SE erSt
derne Entwicklung Das greift tiet das bürgerliche Leben C11N,; ZU
Beispiel alle Ehesachen un noch manche anderen Verhältnisse
des bürgerlichen Daseıns

Überhaupt: Da CS CAH6 _ göttliche, unabänderliche, W. kıirchliche
Rechtsordnung o1Dt, bedeutet 24708 nıcht 1Ur für die Kirche, SO

ern sovıel für die Welt Der mıiıttelalterliche Papst War nach der
Lehre VON den ZWE1L Schwertern der Herr der Kırche un der Herr der
Welt Das CINC, das weltlıche Schwert, gab ZWar 1112 der Regel ı
andere Hände; ı die der weltlichen Fürsten, die es aber ach einem

Ausspruch, den WIL eLIwa2 bei Bernhard Von Claırvaux finden, ad
sacerdotis, auf den Wink des Papstes, gebrauchen hatten

Dafß N GHAÄCRH Kampf zwischen Imperium nd Sacerdotium Mittel-
alter gegeben hat W15SsSCH WIL De1 grundsätzliche Anspruch des Papstes
auf Beherrschung der Welt 1ST der Gegenwehr der staatlichen
Gewalten N1Ee aufgegeben worden, und IST etzten Endes auch heute
nıcht aufgegeben. Und natürlich wirkt sıch dieser Anspruch des Papstes
aut Beherrschung der Welt auch auf den Anspruch der Bischöfe SCSHCN-
über weltlichen Dıngen Aus.

Wıir ahnen gemeinhın kaum, welch unerhörten Umsturz die Absage
Luthers das kanoniısche Recht bedeutete Es War totale
Kampfansage die Ordnung der SanNnzeCN Welt daß C1iNe große
Anzahl on Anhängern Luthers, die CS auch geblieben sınd namentlich
evangelische Juristen, S1e ıcht MItt vollzogen hat Dem kanonischen
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Recht 1St 1m protestantiséflen Kirchenrecht oJatt wıeder Raum gegeben
worden. Luthers Sturm den Antichristen iın Rom Wr ıcht 198038

eın Fehdehandschuh, den GE unwürdigen Renaissancepäpsten hinwarf
(ın äAhnlicher Weıse längst vorher schon Papstgegner SC das
Papsttum angegangen), CS Wr ein revolutionärer Angrift auf die
Kırche ın ıhrem 4seın 1n der Welt überhaupt. Und N hat nıcht NUr
die offizielle katholische Kırche mit ıhrem Selbsterhaltungstrieb gyeant-
WOFTEeTt, sondern N 1St ein Schauder durch die Herzen vieler Menschen,
namentlich auch deutscher Menschen SCHANSCNH. Luthers Angriff Wr

eın Angrift aut die Fundamente des katholischen und europäischen
Seins überhaupt, schon insofern CS sıch eintach den Angrift auf dıe
kirchliche Ordnung und das kırchliche Recht handelte.

Wır WI1sSen, dafß der apst nach katholischer Lehre iıcht NUrL Herr
der Welt, Herr der Kirche, Rıchter der Gläubigen un Ungläubigen
1St nd dafß die Biıschöfe ıcht HUr seilne ausführenden UOrgane sind.
Viıelmehr verkörpern Papst un Episkopat das kıirchliche Lehramt.
Nach katholischem Verständnis gehört allerdings beides merkwürdig
CNS ZUSAMIMMECN. Das magıster1um, also das Lehramt, gyehört ZUur

juriısdiction1s, also ZUr Regierungsgewalt des Papstes und der Bischöfe.
Dennoch 1St 6S wichtig, den Blick gesondert auf den Papst und die
Bıschöfe als Träger des kirchlichen Lehramtes Zu richten. Der rtevolu-
1onäre Charakter on Luthers "Tat wırd noch 1e] deutlicher,
Man diese Seıite der katholischen Ordnung besonders aufmerksambetrachtet.
Die ede vom ; kirchlichen Lehramt, das bei em Papst un bei den
Bischöfen liegt, 1St natürlich nıcht zu verstehen, als ob durch es 141=
kürlich DESETZLT werden könne, Was der katholische Christ glauben
hat. Das kırchliche Lehramt der katholischen Kırche hat sich immer
gebunden gefühlt die unbedingte Autorität der Heılıgen Schrift.
Eıne schriftwıidrıge Lehre wird das kirchliche Lehramt nıe verkündıgen
wollen. uch für ein Dogma W1e€e für die verschiedenen
Marıendogmen eine klare Schriftgrundlage nıcht hat, wırd man sıch
energisch den _Vorwuryf wehren, dafß Schriftwidriges dog-
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Matısıert worden SCI1 Letztlich geht 065 bei der katholischen Kirchen-
lehre 2UC! die schriıftgemäße Lehre
nd doch 1ST 65 un anders als bel uns Evangelıschen Die Schrift
IST nach römiısch katholischer Auffassung ALl sich C111 dunkles Buch das
sıch nıcht cselber erschliefßt sondern ([>8 Eröffnung bedartf die 11LUTE

® Ui'Ch das kirchliche Lehramt geschehen kann ] )as kirchliche Lehramt
hat on der Apostelzeıt her behauptet das katholische Lehramt
cselber Auslegungstradition bei sıch Ohne die Tradıtıon, die
erstier Lıinie Auslegungstradıition 1ST, 1STt die Schrift och nichts Die
Auslegungstradıtion, ber die ausschliefßlich das kırchliche Lehramt
verfügt hılft die Heılige Schritt recht ZU verstehen un ıhr Wort prak-
tisch wırksam Z machen Und War enn der Kirche VOT Luther
die Schrift ur eLIWwWAas 111 der Hand der Kirche
Die S  c Tradıtion iSTt 4 1so ErStEer Linıe Auslegungstradition;
ber S1IC 1STt nıcht 1Ur das ] )as kırchliche Lehramt 1ST der Lage, AaUus

Schatz mündlıcher Überlieferung auch Glaubenswahrheiten N

entnehmen und verbindlich testzustellen, die 112 der Heıiligen Schritt
ausdrücklich Sal nıcht bezeugt sınd. S0 kann auch daskırchliche Lehr-
am  e die Schätze mündlhicher Überlieferung ausheben un an den Tag
bringen. Dem Zugrifi jeder anderen Stelle ı1SE das dıyiınum depositum
verschlossen.
Da aber VonNn dem Glauben an die W Wahrheıit, VonNn dem ]au-
ben 4an das Dogma Leben und Seligkeit jedes einzelnen Menschen ab-
hangt nach miıttelalterlich katholischer nd SC  S katholi-
scher Meınung gibt CS keinen Weg ZUr Seligkeit außer dem ber
das Lehramt der Kirche Wahrheitserkenntnis nd Gewıinn des CWISCH
Lebens IST möglıch durch Vermittlung des kirchlichen Lehramtes
Wer da 8 selıg werden, S könnte 891 den Anfang des SOSCNANNTECN
Athanasıanıschen Glaubensbekenntnisses abwandeln, mu{ VOT allen
Dingen em kıirchlichen Lehramt unfiertan

Nun verstehen WIL vielleicht, daß die Behauptung, die Luther ı1 der
Schritt „An den christlichen Adel deutscher Natıon on des christlichen
Standes Besserung Jahre 1520 aufgestellt hat EH16 revolutionäre
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Handlung ohnegleichen SEWESCH 15E „Darum 1SE 6S GTG treventlich
erdichtete Fabel, un: SiE INOSCH auch keinen Buchstaben dafür autf-
bringen,NnI1t dem S1iC bewähren, dafß es Sache des Papstes allein SCI, die
Schrift auszulegen ndı112 ihrer Auslegung ZUE bestätigen. S1ie haben sıch
lie Gewalt selber genommen.‘° na dann heißt ® „Darum gebührt
6S einem jeglichen Christen, dafß SE sıch des Glaubens annehme, VeOLr-
stehen. und verfechten un alle Irrtümer. Zzu verdammen.“ egen
keinen Punkt ı Luthers Gedankenwerk hat die katholische Kirche «
scharfe Angrifte gerichtet WIC . Luthers „Subjektivismus“ WI1C

an das heute NENNT, auch und besonders innerhalb der katholischen
Reformationsforschung, die sıch heute Mühe oibt Luther würdıgen
un ihm gerecht werden. Um die Heılıge Schri  Iit  $£: 2118 65 Luther
auch und nı  chts anderes. ber ob ein unfehlbares Lehramt oder alle
einzelnen Christenberufen sınd, den rechten Sınn der Schrift F {

fassen;,15 ein gewaltiger Unterschied. Der, der es gewagthat; eine
SAahzen Welt dieStütze, die Hılte und den Trost Ce1inesunfehlbare
Lehramtes nehmen und den einzelnen alsAusleger der Schrift auf
sıch selber stellen, hat Revolution eingeleitet, die icht
ihresgleichen hat
Nocheinmal: Es 1 der Tat bei der Auseinandersetzung Luther

Kom 11 um die Auslegung der Heıligen Schrift. ber der nächst
Schritt wWar wirklich iıcht grofßs: Der einzelne Mensch hatüberhaup
aussich selber ZUuentscheiden, was er glauben will und wAas als

Glaubensquelle un Glaubensnorm zlaubt ansehen Das'To
ZUF Religionsfreiheit un Geistesfreiheit der euzeit War durch Luther
grundsätzlich aufgestoßen. RT Ü aAneiNer Fülle Von Einzelpunkten äßt sıch der revolutionäreCha
rakter on Luthers Werk WEeIltfer deutlich machen. Miıt der Fragena

5dem unfehlbaren Lehramt hängt CHS die grundsätzliche
Diskriminierung der Ketzerlisten der mittelalterlichen Kirche We  de

Luther noch die anderen Retormatorenhaben daran gedach
alle on der Alten Kırche verdammten Ketzer Z HeıligenZUu mache
Das hat Erst der Kirchenhistoriker des Piıetismus, Gottfried Arnold OE W

A  N
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versucht )as Augsburgische Bekenntnis enthält glei SsEeE1INeETIN ersten

Artıkel e1Ne Wiederholung der Verdammung beträchtlichen Zahl
altkırchlicher Ketzereien ber grundsätzliıch unterliegt für Luther
jeder Verdammungsspruch ber Verketzerte der Nachprüfung Seine
Zweıtel die 1: autf der Leipzıiger Disputation plötzlıch dagegen
meldete, daß die Hussıten MMIT allen ihren Lehren als Irrlehrer ZU-

sprechen SCICH, haben unerhörtes Auftsehen aut breitestem Felde erregt.
Da{ißs e1in WCLNL auch och eingeschränktes Bekenntniıs den Böhmen
eiNe revolutionäre 'Tat Wal, verstand jeder.
Revolutionäres Handeln bedeutete die Einführung der Volkssprache
1 Gottesdienst Gewiß hatte die Forderung ach Verkündigung des
Wortes Gottes nd der Durchführung des CGGottesdienstes überhaupt
der Muttersprache schon TE Geschichte ber Rom hatte sıch bindend
entschieden nıcht für die Muttersprache, sondern tür dıe lateinısche
Weltsprache Gottesdienst Luther schonte C1HC Zeıitlang die 6

derer, für die der abrupte‘Bruch MIt der gottesdienstlichenÜber-
lieferung schwer WAal, un Cr führte bis Ende nırgends
unnutze Neuerungen C4IA; ber eiNE Art revolutionärer 'Tat W ar seinNe

Deutsche Messe doch
Der Kampf SCHCH en Ablaß der Bruch NI den s1ieben Sakramenten,
der Bruch MI1T der scholastischen Methode 1881 der Theologie und der
Angrıff auf die Autorität des Aristoteles, die Abschaffung, Ver-
unglimpfung der Heiligen- nd Reliquienverehrung gehören auch
Thema „Luther der Revolutionär“ Eın besonderer Ausdruck für
Luthers umstürzlerische Haltung 1St un wiıirklich nıcht ZU-
leugnende Respektlosigkeıit gegenüber Einriıchtungen un Ordnungen,
die als widergöttlich ansah Wıe eicht War Luther
kıirchlichen Würdenträger öffentlich anzuprangern! nd hat
Luther 1 den Schmalkaldischen Artikeln die Reliquienverehrung
gzleich der VWeıse abgelehnt, dafß w b die angeblichen Knochen
der Heiligen SCICMN vielleicht Hunds- oder Roßknochen VonNn eiNem

Schindeleich? Der stürmisch-umstürzlerische, revolutionäre Charakter
von Luthers Werk ı1ST nıcht verkennen.



LUTHER REAKTIONÄ DER REVOLUTIONAR)> 119

Den stärksten Ausdruck un die gyröfßste Tiefe hat Luthers revolu-
10N2re Haltung Stelle, 1e 1 der Regel WECN1ISSLICHN beachtet
wırd Fs hat C1MN überragender Theologe lange VOT Luther gelebt, der
die AHmacht der yöttliıchen Gnade leidenschafrtlich verfochten
hat WI1C Luther Fuür den Kirchenvater AÄugustin gab 65 1UL Weg
ZAF Heiıl Lediglich die Menschen, denen die gratia ırresistibilis SC-
schenkt IST, also die Gnade, die mächtig wirkt daß siıch keiner
S1IC Sperren kann, dafß gyleichsam durch diese Gnade SCZWUNSCH
wı1ırd (sutes £un un damıt (sottes heiligen Wıllen vollkommen

ertüllen, können selıg werden. Wenn das ISE; annn der Mensch
überhaupt nıchts LunNn, um SC1INC Seligkeıit erwirken, un 6S 1St
nıcht einmal Sache, sıch der Gnade C(JoOttes öftnen un SIC 111 siıch
wirken lassen die Gnade überwältigt ıh vielmehr, un:! wırd
aber eben durch das unwiderstehliche Wirken der Gnade, > Werk-
_ dieser Gnade (sottes Damıt Wr an sıch CL Begriff erledigt, den
Augustins Zeıit AUSs der Überlieferung der Kırche hatte un der tief und
test christlichen Bewulfstsein sa der Begrift des Verdienstes Es IST
siınnlos, VO  } Verdiensten reden, die CIHHEGET erwerben kann, (:

doch lediglich Gnadenwerkzeug 1St. ber LLUTIL das Merkwürdige:
Augustin hat CS ıcht SEWART den Verdienstbegriff durchzustreichen:
vielmehr hat GT den Verdienstbegriff stehen lassen Seine Losung War:
„Omnıa merıta SUNT ILUDNCLA alle Verdienste sınd Geschenke. In
dieser Paradoxrede 1ST der Verdienstbegriff sachlich beseitigt, aber
außerlich autrechterhalten. Die Folge WAar, dafß 1e mittelalterliche
Frömmigkeıit 1n allerhöchstem Mafße Verdienstirömmigkeit wurde,
und A 5dnNz anderem Sınn als  ]11 dem Augustins. Luther hat den
Verdienstbegriff ylatt beiseite A  N, un der Verdienstbegriff 1SE 88

C1Ner Kirche verschwunden. „Vor dır oilt nıchts enn nad un Gunst,
dıie Sünde vergeben CS 1ST doch uUuNSer Tun UMSONST auch 1iN dem
besten Leben Vielleicht 1STt alles, WAas Luther 1n revolutionärem
Sinn getan hat ein Kınder- und Puppenspiel verglichen RaDRE der CiNCN
Tat der Zerstörung aller Verdienstirömmigkeit bis die etzten Kon-
SEQUENZEN und bis Ausmerzung des Wortes Verdienst, merıtum,
Aaus der Sprache der Kirche
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Das Ergebnis aller bisherigenErörterungen kann LLUTL SC1IN, daß Luther
C117 Umstürzler oOhnegleichen BEeWESCH 1ST. Der Begrıift des Revolutio-
Naren 1STt früherWSCWECSCH, un INnan hat viel Mühe AC-
wandt Luther SCHCN en Vorwurt Schutz Zzu nehmen, dafß 8
e1in Revolutionär SCWESCH SC1, Man hat daraut hıngewiesen, dafß Cn

ZUT alten, ursprünglıchen Ordnung der Kirche habe zurückführen
wollen, demzufolge aber als Reformator angesprochen werden LUAUSSC

un nıcht als Revolutionär bezeichnet werden dürfe Solche apologet1-
schen Hınweise klären die rage <a2um Manche Revolutionäre haben
ihre revolutionären Pläne nd Taten Von einer alten, ursprünglichen
Ordnung her begründet IDie me1istie Revolutionen, das 1SE jedenfalls
behauptet worden, wurden Zeichen des Naturrechtes 1115 Werk SC

Wenn Man einwenden wollte: Luther hat doch 1U eben C111 be-
sonderes Sendungsbewußtsein gehabt, e1nN prophetisches Sendungs-
bewußtsein, das 65 verbietet, Luther 1T den weltgeschichtlichen Revo-
lutiohären yleich- oder 3117 Analogie stellen, W3a dem DUr eNt-

gegenzuhalten: Es hat gew115 schon 1ı1 der Geschichte ordiniäre Um-
stürzler gegeben, die zügellos und letztlich z1ellos darauflosgewütet
haben Aber die echtenRevolutionäre haben alle i111} BewußtseinSC1iHGr

geschichtlichen Sendung gehandelt un vielleicht auch CI wıirkliche
geschichtliche Sendung gehabt. Neıin, das starke revolutionÄäre
Element be1 Luther ı1ST keinesfalls verkennen.

11

Mıiıt welchem Recht könnte INn  a Luther einen Reaktionär nNeENNeEeN Orr a

eCiNeNn Reaktionär 1} dem oben beschriebenen Sınn? Ist 1: nıcht S 1N-

deutig als Mannn e1NEes umstürzlerischen, stürmischen Willens charak-
ter1siert worden, daß für reaktionäre Züge ein Raum mehr bleibt?
ollte mMan sıch ıJETZT auf das Thema: „Luther und die politische Welt“

einlassen und sıch INIT em Theologen Luther überhaupt nıcht mehr
befassen? Die Dınge lıegen merkwürdigerweise \} daß das nun

agch ruhig Reaktionäre, Rückwärtsgewandte, gegCNH VOrWAartSs-

gewandte Tendenzen Widersetzliche bei Analyse der Persön-
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liıchkeit un der Theologie Luthers. fast och eindrücklhicher wird als
das, Was WIL als revolutionär anzusprechen versuchten.

Reın zeıitlich gesehen steht die Reformatıon 11N unmittelbarem Zu-
sammenhang INILE der Renaıissance. Wenn nıcht nur dıe deutsche
Gestalt der Renaı1ssance, en deutschen Humanısmus denkt, SON-
ern An das Gesamtphänomen Renaissance, wird sofort kla
dafß die deutsche Reformation ı1 die Spätzeıt der Renaıissance hinein
gehört. 5ogar der deutsche Humanısmus 1ST noch alter als die
lutherische Reformation. Dailß hervorragende deutsche Humanıste
annn Luthers Zeitgenossen aren un als Freunde oder Gegner
Luthers. MIt 11} SCIHEC ewegung hineingehören, 11ST bekannt.
Will INan diese 19€ Geistesbewegung, die „Renaissance“* gCHAN
wiırd, recht verstehen, tut IiNnan ZULT, nıcht die deutschen Humanıiste
des 1 Jahrhunderts Z betrachten, weniıigsten dıe, 1e 1105 evıan

velısche LagerSCHANSCH sınd, sondern man sollte vielmehr der
vorreformatorischen Gestalt der Renaıjssance ausgehen,w1e 1C 1n n
Jetzten Jahrhunderten des Mittelalters bestanden hat Was WAar dıe
Renaissance, verglichen OE dem ıhr vorangehenden eigentlichenMittel-
alter? Der mittelalterliche Mensch lehte für das Jenseıits, schon AAr  A  n

-

Jenseıts. Die Formel bedeutet SCWISSC Vergröberung Auch das
Mittelalter, sowohl das hohe als auch das frühe Miıttelalter, jedes
CIl Äf£t kennt Diesseitshingabe, Diesseitsfreude un: Diesseitsver
pflichtung.Aber letztlich 1St die Formel richtig. Es g1IN$S11 tie
Grunde u Bereitung auf die kommende Welt, gleich, ob
völliger Diesseitsabkehr oder ob im Bewußtsein der Verpflichtu
auch an dieser Welt Das Lebensgefühl D  es mittelalterlichen Mensche:
Wa jenseitsgebunden und jenseitsbezogen. Das Lebensgefühl desMen
schen der Renaissance:1ST autf diese Welt gerichtet. Wiährend das Bil
des mittelalterlichen Menschen irgendwie verklärt, VErSgEISTIST, a
typısıert erscheint, 1St das Menschenbild der Renaissance iınnenft h
heiter, naturaufgeschlossen, auch indıviduell. Der einzelne Mensch
einen Neıigungen un! Lüsten, die einzelne Trau mıt ıhrem besonder
Liebreiz un iıhrer sußen Schönheit esselt en Menschen der Ren 15
S4ance Begriffswissenschaft, 1e 11 Begriff das Metaphysische sucht ıun
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finden glaubt 15T nıcht mehr gefragt. Die Erfahrungswissenschaften,
Sanz speziell die Naturwissenschaften, packen den Menschen der
eIit er Kunsthistoriker, der Hıstoriker der Naturwissenschaften,
der Ertorscher der Geschichte der Geschichtsforschung, SIC alle könnten
uns 1el ber die Erd- und Diesseitsgebundenheit der Renatissance
berichten. uch dıe Zuwendung ZUr Antike, die uns schon des
Namens „Kenalissance willen ür dıe Sache wichtig erscheint be-
deutet doch letztlich auch Hiınwendung einem Lebensgefühl das
von der Erde un VO iırdischen Leben her bestimmt 1STt ZUum oriechl-
schen 1OS oder ZUuUr Vırtus Romana.
Selbstverständlich sind nıcht alle Männer der Renaıssance Atheisten
gewesen \Wıe eindeutig un konsequent der Atheismus derer Wal, die
ıhn öffen bekannt haben,; WAare auch noch klären Der Aberglaube,
der bıs 112 die höchsten Kreıise der gebildeten Welt VO  $ Rom un Flo-
FG} grassierte macht uns deutlich WI1IC schwer $ WAar, sehr
PrimM1ULVES relig1öses Erbe einfach abzustoßen Trotzdem 1ST der (Gsottes-
glaube der Kenaılssance grundsätzlich rage zestellt Das Lebens-
gefühl des mıiıttelalterlichen Menschen Wr unlösbar 117 christlichen
Gottesglauben verwurzelt. Die ıtalienıschen Humanısten und andere

— Männer ihres Geistes haben wahrscheinlich Zu größten eıl dem
christliıchen Glaubensgut testgehalten. ber daß das humanıistische
_ Lebensvzefühl OC1'I] christlichen Gottesglauben eingewurzelt WAarl,

wiıird inNnan kaum behaupten dürtfen Es zab Stellen 1n der Renaıissance-
bewegung, denen unfier starker Verwendung auch biblischer Motıve

AÄArt relig1öser Retform versucht wurde. ufs (GGanze gesehen Aber
War der mittelalterliche Gottesglaube ı der Renaissance un durch
die Renaissance 1 Frage gestellt, auch iıcht überall MIt ihm
gebrochen hatte.

Eın anderes Merkmal des Renaissance-Menschen: Er versteht sıch cht
als Sünder VOTL Gott, der bedrängt ıISTt VO  3 dem Gedanken Gottes
Gericht „Tag der Tränen, MI1 Csrauen Gott dıe rTeatur col]!
schauen, Aaus dem Grabe zitternd Ste1gECN, wollst annn allen Huld GCE=

ZCIZCN das sınd Worte C1NCS mittelalterlichen Menschen 1N moder-
Ner Umtormung durch einen Romantiker, aber nıemals Worte
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Humanısten Der Mensch der Renaıissance iSt der bildungsfähige
Mensch zugleich gEeSaRgT 1ST da{fß bildungsbedürftig 1St Als
schlechthin vollkommen empfindet sıch der humanıstische Mensch
nıcht und 6S kann gelegentlich klingen, als iInNnan einmal

WI1C 8i Art Sündengefühl SCHAUSO WI1C 6$sS das der antiken
Stoa gegeben hat ber der Mensch bildungsfähig 15T icht 1LUI

intellektuellen, sondern auch un VOFL allem 1 ethischen Sınn, annn
1IST CT eben nıcht der Sünder, der CINZ15 un allein aut (Csottes Erbarmen

1ST un der autf den snädıgen Rıchterspruch demütig War-
ten hat Humanıistische Haltung bedeutet etztlich Bruch M1t dem
christlichen Sündenverständnis und Bekenntnis Bıld VO

Menschen, der eiNe Berufung, aber nıcht C1iNE Verheißung ı111 Sınne der
biblischen Gnadenverkündigung hat.
Es konnte alles LUFL angedeutet werden. Viele Züge der Renaıissance
mufiten unbeachtet. bleiben ber z  16 sıch Luther 1 dieser
Welt der Renaissance aus? Zeıtlich könnte nAan ıh schöon als
gonen“ dieses bereits Z W el Jahrhunderte währenden „Geistesfrühlings“
ansprechen. Je eindeutiger 19002281 das Phänomen der deutschen
Reformatıion Von der Renaissance her herangeht, stärker CMP-
findet INnNan Luther als den mittelalterlichen Menschen, den INan vıel
eher Ise Vvon der Vergangenheit her verstehen und nıt der
Vergangenheit verbinden, als da{ß Nan iıh als Gestalt der Zukunft
ansehen möchte Luther 1IST geradezu Sınnbild bedingungs-
losen Gottesgewißheit geworden Eın Zweıtel an Gott oder NnUur das
Spiel MIt der Möglıichkeit C115 Lebens ohne GOtt liegt nıcht einmal am
Rande der Möglichkeiten Luthers Das Reformationslied vVvVon der
testen Burg 1ST wirklich;, Wort un Melodie, der gewaltige Ausdruck
AT urtüumlıchen Bındung Gott, 1e 1ı keiner Weıise ıı88 rage steht.
Es hat gew1ß auch ı Deutschland der Zeıt Luthers praktischen und
theoretischen un hypothetischen Atheismus gegeben. Luther ı1ST icht

leisesten on iıhm erührt. Er 1St Mensch C1INer vergangenen Zeıit;
urbildlich deren Gottesbewußtsein verkörpernd.
Was 1ST der Mensch tür Luther? Es oibt eine Lutherdeutung
Tage, dieMIit Neıigung ZUT Dramatıisierung, aber ı1111
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Grunde zutreffend en Menschen, WIC iıhn Luther sieht und 11} sıch
verkörpert, als Spielball feindlicher Verderbensmächte darstellet. Der
Mensch iSt geworfen zwischen feindliche Gewalten, die n hetzen und
Jagn Die Verderbensmächte, die den Menschen ı11 grauenvolle An-
techtungen stoßen,. sınd die Sünde, der Tod, der Orn Gottes, das
Gesetz, das dem Menschen Sünde und damıt sSsSeiNe Verderbens-
vertallenheit unablässıg VOLr Augen rückt. Alles ı15 personifiziert. Der
Mensch Zleicht, zwischen diese Mächte zestellt, em Blatte, das hın un
her gyeschüttelt ;wıird und das jeder Windstofß ZU Zittern bringt. Dann
erfolgt die Befreiung des Menschen dadurch, dafß Christus ihm C1INEC -

rücke ber den Abgrund baut; 1 dem die Teutel hausen. Christus
befreit on dem srausamen AÄAnsturm derVerderbensmächte, nd OT

e1fßt heraus AaUuUs denAntechtungen, 1€e-] die Verzweıflung oder 11171 die
Vermessenheit treibenwolhllen.
Diese Lutherdeutung un  FL Tage Mag C1N WEN1S on der Heıdegger-
chen Existenzphilosophie her bestimmt ber das andert nıcht

viel der Sache Die Sıcht des Menschen, die Luther Hat. un die keıine
akademisch-philosophische Sıcht omm Menschen 1ıISEe; sondern sein gan-

esLebensgefühl und Selbstbewußtsein ausdrückt, 1ST BanNz und Sar
icht humanistisch. Und die eindeutige Bezogenheitaller Erlösung aut

Christus 1St ebenfalls nıcht humanistisch.Man SINSC einmal
ernsthaft Luthers Lied MLE „Miıtten WIL Leben siındM1T dem Tod
mfangen“‚ und CS wird einNnem deutlich, da{fß Luther, geistesgeschicht-

ich vyesehen, ein „reaktionärer“ Mensch ISE; der, WEeNN er C111

Innerstes ausbreitet, die Gebundenheit 2 C1HNC vergangene Welt VEIsz
und nıchts ı1 sıch hat on dem großen Geistesfrühling, Von dem

SIN 5881 Blick auf die Renaıissance sprechen.
ım wıieder hat INan SCINE daraut hingewiesen, daßLuther

die Mönche. Aus den Klösterngeholt un die Christen ı177 ihren
irdischen Beruft gestellt habe, also S1IC auf iıhre Aufgaben InN1itten 1 der
Welrt verw1e habe Iso doch €e1iIn diesseitsgebundenes Lebensgefühl,
ZWariıchtSCHAU W.1C 1171 der Renaissance, aber doch IM1It vielen Analo-
en um humanıstischen Lebensgefühl? DieFrage, ob Luther wirklıch

diıe A  ©  KSan  U geöffnet hat, dürfte schon geschichtlich gesehen Bar iıcht
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SdanNz eintach zZz.u beantworten SC1INH. Es könnte auch SC1IN, da{f Luther an
morsche Klostertüren gestoßen hat und da{fß diese sotfort Aausden Angeln
fıelen, weı] alles schon längst baufällig W  R ber WIC dem Aauch se
Gerade ı Luthers Lehre “O Berufte stecken starke asketische Motive,
und Luthers angebliche Diesseitstreudigkeit er weIlIst S1'1n Wahrheit
als9 aber eindeutiger Ausdruck einer starken Jenseitsbindung
Auft jeden Fall ıIST Luthers Begründung der weltlichen Arbeit CeN-
sätzlıch P dem Lebensgefühl_der Renaissance WI1C ur möglıch. Au
den schlichten, einfachen, anspruchslosen ljenst ı1IN ırdischen Beru

‚ wiırd der Christ CWICSCH, weıl da keinen Nachruhm erwarten
sondern 1183! der christlichen Demut sıch üben hat Die Aast dieeiner
damirt aut sıch N1IMMT, dafß GE die harten Berutswerke LUt oder die
BEK die damırt gegeben 1ST, daß der Christ sıch willig harten, biblisch

gesprochen „wunderlichen“ Herren unterwirit, MOLLVIETrF Luther xV
dem ECWISECN Ziele her, dem der. Christ entgegengeht. Dies Zie
macht ıhm leicht, aut Erden Schweres ZUuU tragen un dienstbar S

Luthers BANZESVerkünden nd _eben steht INder Rıiıchtlinie
die er einmal aufgestellt hat, dieses Leben 1Ur IMI halbem Auge
oder, WIC er SAgT, blinzlich anzusehen, hingegen 8883 voll geöffneten

Augen :nach dem kommenden Leben blicken.
Man ann Luther och 110 HE weltiere Perspektive stellen, dam

deutlich wırd, WI1eC unzulänglich Luther verstandenWAarcC, würde 188!
1n ıhm Nur den Stürmer und Dränger, NUr den Revolutionär sehen. Es

gab LuthersZeiten noch andere©und geistliche Welt;
der mann Beziehungeizen mulÄßsß, iıhn voll verstehen
111 Man ann SIC bezeichnen - aber damit faßt man S1C vielleicht

CNZ als dieWelt derMystik. Mystik ı1IST CIPhänomen, das OTCS V allen Zeiten ı111 der Geschichte der Christenheit gegeben hat, v  S  Xmancherle1 Gestalt; die Mystik ı1ST C1inNn religionsgeschichtliches Phä-
NOMEeEN. Es 1Dr Mystik ı11 Islamn112 vielen anderen Religionen. ul
das Verständnis Luthers ı1St C1in Zug der Mystik wichtig, der besonders
JGestalt der Mystik, die auf Luther gewirkt hat, ureıisgecn 1SE. Dı
Mystik kennt Verbindung zwischen Gott nd Mensch NUur auf SWegeüber SCIN nneres. Wenn sıch der Mensch ı SCINE iNnnerSste Her-

E
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zensstube zurückzieht, begegne OrtGott oder finde CI Gott geradezu
sıch selbst; die verschiedenen Mystiker pflegen allerdings be] dieser

grundsätzlıchen Gemeimsamkeit unterschiedliche Vorstellungen und
Gedanken.
Be1 den Versuchen, die un geistliche Welt der Reformations-
F17, Deutschland begreifen un analysıeren, wird vielfach das
Wort „Spirıtualismus verwendet Der Spirıtualismus hängt CNS 198882
der Mystik Viele Spirıtualisten sind ihrer Herkunft nach
Mystiker Die Spiriıtualisten INCINCN, da{fß Gottesbeziehung des
Menschen 1Ur auf gEISLLIECM Wege möglıch SC1 Nur der Heılıge Geist
mache den Menschen CGottes gvewßß Er bedürfe schlechterdings keiner
anderen Hılfe Wırd gesprochen, annn kommt darın och e1iNe

starke Bındung dıe christliche Überlieferung ZU Ausdruck Die
ede kann sich aber schnell verwandeln die andere Der menschliche
Geist se1 die Quelle aller Wahrheit und allen höheren Lebens
Die Mystiker Sind alle kırchenlose Christen, sondern zZzu eıl
Lreu. Me(lbesucher un LreuUe Beichtkinder SCWESCH ber grundsätzlich
brauchen Mystiker un Spiritualisten keine Kirche S1e brauchen keine
biblische Botschaft, sondern alle Erleuchtungen kommen Von (SOftt
unmittelbar 115 Herz Sı1e benötigen vollends keine Sakramente oder
Gnadenmuittel keine Taufe, eın Abendmahl S1e fliehen ZWAar nıcht
alle Gemeinschaft; jedoch ihre Gemeinschaft IST. nıcht C1I1C (jemeınin-
schaft Mittel der Gnade, das Wort der den elch des
Herrn S1e kommen NUTL, S1C}  ;h helfen, stille und der
Stille erleuchtet werden
Die Ursprünge dieses Neu aufkommenden, Fein gEeISLLECN Verhältnisses
ZUu Gott INITt Gleichgültigkeit : alle kırchlichen Ordnungen sınd
zeıtlich VOTLT der Reformation Z suchen. Nur erklärt S1'  ‚9 dafß alle
dıe Leute, die INa  } pauschal als „dıe Täuter“ bezeichnet, S
bald Luther auftrat, ı Deutschland vielen Flecken plötzlıch da
Arcn. Ihre Meınungen un Überzeugungen un ıhre Lebensgewohn-
heiten sınd unterschiedlich KEınıge vergelst1gen die Sakramente un
tejern S1ie geflissentlich die Taufe der Regel erst erwachsenen
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Alter Thomas Müntzer hingegen hat sıch gerühmt schon als katho-
ischer Priester die Wandlung der Messe gelegentlich unterlassen
haben, wel  ] G1 Abendmahl WIC Taufe als C1in Affenspiel ansah
Diıe Unterschiede 7wiıschen den Gruppen un Rıchtungen brauchen uns
jer ıcht beschäftigen. Unbeschadet aller dieser Unterschiede ent-
altete sıch CiIHC ganz eue Art der Religion, kırchenlos, 1Ur als Her-
15- nd Bewulßstseinsreligion S1€e 1STt schon lange VOT Luther eNtsStLan-
den Dıie Entwicklung 1STt durch Luthers Auseinandersetzung 3888 den
Täutern LLUL unterbrochen und DZESTOLT worden, aber S1C hat dann doch
mächtig autf die Zukunft gewirkt Wahrscheinlich sind 1Ur WECN1ISC
untfer 115 sıch darüber klaren, WIC stark unser modernes relig1öses
Empfinden Vvon dieser anderen Relig1iösitat VOT, neben un nach der
lutherischen Reformation bestimmt 1STt

Man annn dıie rage stellen, ob Luther VO Geılst der Renaissance
überhaupt richtigberührt worden IST, aber iINan annn schwerlich be-
zweıfeln, dafß CI die anner MIt dem „anderen Geiste“ die eiINEe Be-
ziehung zwischen Gott un Mensch ıcht mehr über e1in Oftenbarungs-
buch oder heilige Sakramentshandlungen gelten lıeßen, sondern NUur
och ber das fromme Bewußtsein, ı dem sıch Gott offenbart oder das
Gott erfühlt un ahndet der WIEC Q1an 6S nennen Magß, gekannt
hat,; Wen18stens CHIGE Reihe vVvon Rıchtungen. Erhat doch IMITt den
„Sakramentierern“ eidenschaftlicher Auseinandersetzung gESLAN-
den, n1It den hıimmlischen Propheten“ WIEC S1CH  h ausdrücken konnte
ber WI1C hat sıch dieser Welt, die alter als WAar un siıch doch als
die9 zukunftsträchtige Welt gab gegenüber gestellt? Er hat diesen
HCC Geılst VO  5 sıch und sıch ZUFE geschichtlichen Religion,
ZU geschriebenen Bibelwort un AF Sakrament bekannt Luthers
Kampf un das Abendmahl 1IST 7zuletzt nicht Ce1in Kampft C1iNC Formel
um C1in Wort der Bibel WIC INan CS SCIN hinzustellen
pflegt. Es Luther unl Grundentscheidung Luther sah dıe
Fronten Geschichtliche Offenbarungsreligion oder frommes Bewufst-
seın? Bei dieser Entscheidung, die s etzten Endes wirklich Fl  L  INg

INan ann NUur fragen, ob Luther echt Männer WI1€eE Zwingli
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einschränkungslos 11} die Gegenfront mMIt eingereiht hat stand hri-
überhaupt aut dem Spiel ur den, der C116 Offenbarung (sottes

1Ur 1111 menschlichen erzen kennt, hat der Gedanke Einbruchs
Ottes 1 die VWelt ı der Zeıtenwende, als Christus kam, Zar keinen
Sınn Die Bewußfitseinsreligion läuft, WenNnn einmal alle Konsequenzen
5CZOSCN sınd, hınaus aut eine Zersetzung des Christusglaubens schlecht-
hın Luthers Entscheidung Wr einNe Zanz eindeutıge Entscheidung
®  Sdas Neue, das bereits ı Kommen War.

Vielleicht 5lßt sıch ]J klarstellen, welche geschichtliche Funktion
Luther eigentlich ausgeübt hat. Wenn er nıcht gekommen WaLCc, hätte
diıe Renaussance ohl bruchlos ı die Aufklärung übergehen können;
un auch der Spiritualismus ı1SE 110 Grunde Vorstuftfe der Aufklärung
und des neuzeitlichen Lebensgefühls Luther hat aufgehalten nd die
geschichtliche Entwicklung zurückgerissen Es Z1NS och einmal

wirklich nıcht eintach 1158 Mittelalter Zzurück Luther hat 1e]
Miıttelalter IS die Fundamente mıittelalterlichen Lebens ZCeI-

trummert. nd doch hat CI zurückgelenkt ZUF Unbedingtheit der
mittelalterlichen Gottesgewißheit, ZUIT Sündenbewußtsein des mıiıttel-
alterlichen Menschen Ja hatdıeses noch übersteigert. Noch einmal
hat SAM der Pfingstbitte glutvolles Leben gegeben, nıcht der Biıtte um das
Brausen des Geistes- des Pfingsten, das MT Renaissance nd
Spiritualismus anzubrechen schien, sondern der Bıtte um en Geist des
alten Pfingsten: „Nun bitten WIL den Heıiligen Geilist u den rechten
Glauben allermeıst, dafß 115 behüte Ende, [=>48881WIL heim-
ahren AaUus diesem Elende.“ Die eschatologische Erwartung, Haltung

und Stimmung 11ST in Luther noch einmal mächtig durchgebrochen, ent-

gESCNH dem Zuge der Zeıt. Also, S Inan 8l kann Man

geschichtlicher Betrachtung 189580 erheblichem Recht Luther eak-
NCNNEN., Er hat das Rad der Geschichte zurückgeworfen, S W1C

s in der Geschichte überhaupt möglich 1IST, nıcht ı der Weise ner

nfachen Rückwärtsdrehung, sondern 1 der Spiralbewegung, w 1e s1e

die Geschichte tatsächlich kennt. Es geht gleichzeitig zurück nd nach
ben
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{ 11

Was 1SE richtig Luther der Revolutionär oder der Reaktionär?
Man dart diese beiden Lutherdeutungen nıcht einfach nebeneinander
stehen lassen. Es mu{ß klar SCSART werden, welches der m”ır kliche Luther
1ST, der, den WITL den Revolutionär NanNnnNteN, oder der, aut den WIrL das
Wort Reaktionär anzuwenden Wagten.
Ehe klare Antwort versucht wırd, 1ST noch C1NEC kleine Zwischen-
bemerkung 19., Die Fragestellung „Luther Revolutionär der
Reaktionär?“ iISTt alt Man hat Vermeidung des trüher

VWortes den Revolutionär Luther darın sehen wollen, daf
wI8 un VON kırchlicher un jeder anderen Bevormundüung befreit habe,
da{ 5 die „Geıistesfreiheit“ autf den TIhron erhoben habe, dafß C171

Prophet des weltlichen Lebens SCWCECSCH SC.H Man siıeht heute den eak-
10Nar Luther SECIN darın, da{fß CI angeblich Fürstenknecht un
Bauernverräter SC1 ber damıt sınd 1LLUT Randfragen Zu

echten Problem „Luther Revolutionär oder Reaktionär?“ angerührt
Und Was och schlimmer 1ST Die SanNze Fragestellung 1ST C1in

völlıg alsches Vorzeichen gestellt Beide nämlıch die Verehrer Luthers
als des Mannes der Deutschland Von der Knechtschaft Rom nd
damiıt VOoON geistiger Knebelung erlöst hat und die Gegner Luthers als
des Mannes, der icht soz1al1 te un RAHERn den Mächten des soz1alen
Rückschrittes 3  ‚4  1N$, schieben Luther Sendung, CiNnen Auftrag unfter,
der Sar ıcht der War un: den Hıemals als en hätte
anerkennen können. Beide urteilen unfer Anwendung Mafsstabes,

den sıch Luther um GEHGE wirklichen Sendung wıllen hätte leiden-
schaftlich wehren iNussehnh Die CiHenNn wollen Luther NUur gelten lassen,
CNn Cr für die „Freiheit“ un für den „gBeEISTISEN Fortschritt“

at, die anderen ‚ ENSDE dann, wenn C entsprechendes hat für
den „sozialen Fortschritt un dıe „Befreiung der unterworfenen
Klassen Grundvoraussetzung 1St für die Freunde des revolutionären
Luther 1 ıhrem Sinn und für die Hasser des reaktionären Luther

wieder 1n iıhrem 1nn dafß Ce1in Kampf für die Wahrheit Gottes
tür Luther Ware Das lohnte doch nıcht! Der Kampf
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um den Glauben könnte nıemals die geschichtliche Größe Mannes
ausmachen. Luther LL1USSE sıch aut Sanz anderem Felde Verdienste e_

worben haben, Nan ıh och heute anerkennen solle
Es könnte Ja NnUu  } wıirkliıch S SCIN, da{fß Luther soz1alen An-
schauungen hinterwäldlerisch SCWESCH iSTE Es könnte auch SCIN,
da{fi 61} NI1t sCcC1iNemMm Bekenntnis ZUu Eıgenrecht der weltlichen Gewalt
tortschrittlich eingestellt WAar, fortschrittlich Sınn der Bekenner des
modernen Staates. Andere NCN CH das nıcht ftortschrittlich sondern
gefährlich heidnisch Die Theologen un Juristen der Dialektischen
Theologie 1alten den Kampf Luthers für den weltlichen Staat
für gefährliche Sache ber alles LMMLTE, WAalic ber
das ı echten innn Revolutionäre der Reaktionäre bei Luther Sar
nıchts ausgemacht. Es ungefähr dasselbe, als echiin InNnan C1NEeM

großen Staatsmann oder Heertührer nachweisen würde, da{ß GE allzu-
sentimentale Lieder SCSUNSCH und GCIHe rückständige Musıkauf-

fassung gehabt habe. Es sol] vorkommen, daß harte Männer,-
lich Soldaten, SErn gefühlvolle Lıieder SINSCH. Der Größe Ce1iNEs Politi-
kers oder Soldaten WarTre nıchts abgestrichen, ennn es W un
umgekehrt Ware n1tCINeCer modernen Musikauffassung bei nıemandem
die staatsmänniısche Größe bewiesen. Die üblichen Beweisführungen
für Luther als en Revolutionär oder en Reaktionär gehen der

wirklichen Sache vorbei! Die echte rage ach dem Revolutionär oder
nach em Reaktionär Luther ISTE C1NeEe Frage ach e1ner Glaubens-
haltung. Man mufß siıch MItTt Luthers Religion un INIt Luthers heo-

logie auseinandersetzen, 111 das Problem, das WI1L rıingen,
117 E Tiete nd ı eInNeNı Ernste überhaupt ertassen. Alles Dar-

getiahe stand Zeichen des Bemühens, die echte Frage „Luther
Revolutionär oder Reaktionär?“ eintfach einmal klar Zzu stellen.
ber (D 1ST die rage 1Un f beantworten? War Luther der religiöse
Mensch ı111 eiNner SAaNZ Art, der umstürzlerische Prophet oderwar
CI der, der Z7äh den alten Glauben binden wollte? IDie ÄAntwort lıieße
sıch S geben, daß S1C sehr billig, geradezu eintäaltig klingt Man
annn Sa  CN; Luther War beides, Revolutionär und Reaktionär, un

Aa WE  p} als Mannn des Glaubens. ber INa  3 sollte doch die Antwort iıcht
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einfach, oberflächlich nd harmlos formulieren. Man mu(ß mehr
CH. Das Schema Revolution oder Reaktion zerbricht

den Händen, WeNn INa  aD} erns damıt macht, dafß N für Luther
Glaubensentscheidungen 21g Be1 dem Glauben handelt es sıch uhl

E3 Absolutum, ELWAS, das grundsätzlıch unabhängig 1ST Von der
rage zeitgemäafß oder unzeitgemäfß, Vorwärtsbewegung der ück-
wärtsbewegung, Traditionsbedingtheit der Zukunftsträchtigkeit.
Wenn C166 Glaubensentscheidung konkreten Punkt der (50-
schichte gefällt WI1rd, ann annn un!: dart iINan natürlich fragen,ob
diese Glaubensentscheidung ein Sprung 11 Neuland War oder ein

Rückzug autf alte Positionen. Das haben WI1ITL versucht. Das Ergebnis
der Frage ı1STt jedoch lediglich VO  s Interesse für das Geschichtsverständ
NS un für die Geschichtsschau; aber nıcht ausschlaggebend, belang
los für die Echtheit der Glaubensentscheidung un für die Wahrheit
der veriretenen Sache Wer glaubt, schaut weder nach WAarts noch
nach rückwärts, sondern steht _ı1n Verantwortung VOIL Gott Für de
Hiıstoriker 1STt esS reizvoll die Bezüge e1Nes Glaubensumsturzes nach
VOrW3A un ach rückwärts iın 7{ ber wird anerken-

INUSSCH, WCLLL CL sıch nıcht übernehmen wıll, da{fß C: en 1Nr
Sınn solchen Vorganges INIL S$C1INEN Perspektiven, ANter dıe er di
Dıinge stellt, nıcht erfassen ann.
Wenn 111 einem Falle siıch aum eindeut1ig Sd:  t>3  c läßt, ob CHIE LIEUCG

Glaubensbesinnung rückwärts oder WAartfts GIST;sokann das manche
Gründe haben Es kann an der. Kompliziertheit der geschichtliche:
Situation lıegen. Keın Jahrhundert der Geschichte, auch kein kleine
Zeitabschnitt muß  11 siıchvöllig eindeutig Es geschieht öfter, d

Welten 1ıin bestimmten Geschichtsabschnitt sich überein
anderschieben. Manchmal Sar die Geographie nıt 18881Spiele. De
CII Raum gehört schon Sanz einer 1CeUCIHZeit und CinNnanderer Raum
och völlig der Vergangenheıit. Die Anwendung des Gesichtspunk (\
der Verflechtung un der räumlichen Verteilung eıistıger Wiırklich
keiten auf dasVerständnis der Geschichte der Reformation 1STt SCWI1
icht unfruchtbar. Man annn auch andere Wege der Deutung gehen,

psychologisch das Phänomen Z erfassen suchen. Es g1bt Revo-
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lutionäre, die MIiIt Srausamer Konsequénz anscheinend alles nıeder-
reißen un: erneuern wollen. ber an einer Stelle tauchen ann doch
Wirklichkeiten auf, die S1e nıcht umreıßen können, Tabus, die auch der
Kalste Umstürzler nıcht AaNZUTLasten Wagt Wahrscheinlich hat CS nıe-
mals einen totalen Revolutionär gyegeben, der alles einreißen und e....

NeUern konnte. Irgendwo standen S1e annn doch unter Bindungen, die
S1e nıcht abzustreifen vermochten. Das ınd stirbt aıicht LEF 1mM Manne
nıemals, sondern auch nıcht im Helden der Geschichte. Sollte InNnan 65

mıiıt der Deutung Luthers nıcht auch versuchen können? Es sınd
gerade MIt Luther viele unsınnıge psychologische un psychla-
triısche Experimente angestellt worden. ber grundsätzlich verboten
ann der Versuch einer psychologischen Deutung Luthers nıcht se1in: C

muf{fß 1Ur en echten und wahren Luther treften. Allerdings: 1le Deu-
Lungen dieser Art geraten rasch den begründeten Verdacht, da{fß
Sie am Zentrum der Sache vorbeigehen.
Es annn auch 1e Echtheit einer absoluten Entscheidung sıch darın AuUs-
drücken, dafß es mit dem Schema Revolution un Reaktion ıcht mehr
gehen 111 un daß eım besten Wıllen, wendet Ma  a} das Schema an,
eine klare Entscheidung nıcht herauskommt. Umgekehrt: Wenn es allzu
leicht erscheint, eine Glaubensentscheidung als Ausbruch nach der Zu-
kunft hın oder als Rückzug in die Vergangenheıit deuten nd abzu-
stempeln, ann einem damıt diese Entscheidung geradezu verdächtig
werden. Könnte die große Leistung Luthers nıcht eLwa darın Z Aus-
druck kommen, da{ß CI 0S einerselts SCWART hat, einen ungeheuerlichen
Bruch vollziehen, andererseıits sıch nıcht gescheut hat, leidenschaft-
lıch sıch dıe SLLeUCH Propheten“ sträuben un sich autf das
kırchliche Christentum zurückzuziehen? Dıie Gröfße Luthers! Das 1St
natürlıch menschlich gyesprochen. Um die Wahrheit der Ver-
kündigung Luthers geht 6S zuletzt.
Natürlich ann Man mit der doppelten Blickrichtung Luthers iın die
Zukunft un in dıe Vergangenheıit dıie Wahrheit der reformatorischen
Botschaft nıcht beweisen. Die Wahrheit einer Glaubensbotschaft 1St
überhaupt nıcht mehr beweisbar. Unmiuttelbar VOLr der Wahrheitsfrage
mufß der Hıstoriker der schon verpflichtet 1St, sıch weıt W1e mOß-
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ıch SIC heranzutasten WEeNN S sıch nıcht übernehmen 111 halt-
machen 2 El Zeichen könnte die reflexionslose Bereitschaft Luthers
ZUm Odium der Ehrfurchtslosigkeit und zugleıch ZUuU Odium der
Rückständigkeit und Borniertheit schon SCIN, Cc1iNn Zeichen dafür, daß
VO  } ıhm CLE absolute Entscheidung getroften wurde Drücken WIFLF 65
anders AUS Dıie Aporıe, die WIL durch die Entfaltung uUuNseres Themas
gekommen sınd könnte vielleicht sehr fruchtbar werden, WECHNN WITLr S1EC
als energischen Antrieb nähmen, die Auseinandersetzung 1898828 Luther
nıcht zuletzt jedentalls iıcht dem Gesichtspunkt führen,
ob er revolutionÄäre oder reaktionäre Züge sıch hat, O}

ern S1C einfach die Wahrheitsfrage stellen
Darum geht 65 zuletzt eım Lutherverständnis Die Wahrheit hat C1MN

Gesicht oder S JE ach der geschichtlichen Stunde, der S1C Ver-
LEeFEEN werden mufß. Die Wahrheit der geschichtlichen Relatıiıon 1ST

vielgestaltig; S1C kann ı Sldnz reaktionärem Gewande auftreten, aber
S1IC muß Umständen auch der Fahne der Revolution V GESs
tochten werden Sicherlich ı1ST die Wahrheit auch nıcht anders als ı der
gyeschichtlichen Bezogenheit finden ber dafß die Wahrheit siıch
iıcht einfangen älßt sondern gyeschichtliıchen Kampf gefunden und
kämpfend SESCETZLT werden mu{ lıegt daran, dafß ON dıe echte Wahr-
eit geht nd nıcht CHa zeıtgebundenes Gebilde, das annn natürlich
geschichtlich eindeutig 1STt Iso och einmal Da Luther sıch NUur

unbefriedigend einordnen aßt und da{ß bei der rage ach Luther als
dem Revolutionär der dem Reaktionär LUr Zweıdeutiges
herauskommt, braucht vielleicht Sar nıcht als Zeugn1s Luther
SCHOMMECN werden, sondern könnte sehr laut und sehr eindringlıch
für Luther ZCUSECN.,

Der 22Äl2 foll unD Pann nieman)d gbiefen, wilfe Denn I9r DEn Yeg
weifen Yyen Aimmel ZaAs Fann aber Pein zn fun, ondern otf allein

Darum in Saden IP DET Segelen SGeligteit gtreffen, [oll nNiıts Denn
Bottes YWort geleYrt unßd an  en WwWerDden.

Luther, Von weltlicher erkeit, 1523, 11 263


